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Die didaktischen Grundlagen für das Bildungs-
programm im Projekt „trafoagent“ 
Julia Brandt, Carolin Kirchhof

Ausgehend von einem konstruktivistischen Zu-
gang wird angenommen, dass sich Menschen 
die Welt über Konstrukte erschließen, die mit 
Deutungen belegt werden und sich zu Deu-
tungsmustern verdichten können. Teil der Deu-
tungsmuster ist auch das dem denkenden Men-
schen verfügbare Vokabular – denn nur Sprache 
die ich kenne, kann ich denken und somit in 
meine Deutungen einbeziehen.1 Diese Deu-
tungsmuster bilden die Grundlagen für Hand-
lungen, die sich zu Handlungsmustern ausbilden 
können.2   
 
Deutungsmuster und sich daraus bildende 
Handlungsmuster können nachhaltig oder 
nicht-nachhaltig ausgeprägt sein. Ein Lernen 
und „Ver-Lernen" von Deutungsmustern ist 
möglich und stellt einen zentralen Ansatzpunkt 
von BNE und BBNE dar. Bislang werden hand-
lungswirksame Faktoren in Theorie und Praxis 
noch zu wenig zum Ausgangspunkt gemacht, 
sodass vielfach auf der Ebene der „Kluft zwi-
schen Wissen und Handeln“ verblieben wird. 
Bildung, verstanden als konkrete pädagogische 
Intervention in einem professionell gestalteten 
Setting, kann hier durch didaktische Konzepte 
einen wichtigen Beitrag zur Veränderung von 
Deutungsmustern leisten. 
 
Die zentrale Problemstellung auf didaktischer 
Ebene lautet somit: Wie können Deutungsmus-
ter (als Grundlage für Handlungsmuster) durch 
didaktische Arrangements adressiert und res-
sourcenleicht verändert werden? 
 
Die Methode „Offene didaktische  
Erschließung“ 
Hierzu wurde die Methode der Offenen Didak-
tischen Erschließung (kurz: Methode ODE) im 
Rahmen bildungsbezogener Projektarbeit des 
Wuppertal Instituts entwickelt.3 Gewährleistet 
werden sollte ein theoretisch fundierter, pro-
fessioneller und nachvollziehbarer Prozess bei 

der Entwicklung von Bildungs- und Qualifika-
tionsmaterialien für die Kompetenzentwicklung 
von einer großen Bandbreite von Zielgruppen 
im Kontext der Transformationsforschung. 
  
Die vier Prozessschritte der Methode ODE (Kon-
zeptentwicklung, Aufarbeitung der Hinter-
grundinformationen, Entwicklung von didakti-
schem Material, Testläufe) sind dabei an den 
Transition Cycle4 angelehnt, der im Rahmen ei-
ner wertschöpfungskettenübergreifenden Ge-
staltung von Transformationsprozessen die 
Grundlage für die Forschungsarbeit des Wup-
pertal Instituts bildet. 
 
Die ODE integriert zwei didaktische Vorgehens-
weisen: zum einen die didaktische Analyse nach 
W. Klafki5, zum anderen den von der Abteilung 
des Wuppertal Instituts entwickelten Ansatz 
der Offenen Erschließungsszenarien6. Die zu 
vermittelnden Inhalte (das Was) werden mit 
Hilfe der Methode der didaktischen Analyse zu-
gänglich gemacht. Der Zugang zu den Inhalten 
(das Wie) wird durch die offenen Erschließungs-
szenarien ermöglicht, indem die Inhalte durch 
eigene Konstruktion von den Lernenden er-
schlossen werden. 
 
Für das methodische Herangehen bedeutet „of-
fen“ dabei, dass der thematische Zugang nicht 
spezifisch definiert sein muss, da es vielfältige 
Zugänge gibt, um Systemfunktionen mehrdi-
mensional und multifunktional zu erschließen. 

„Erschließung“ bedeutet, dass das Handlungs-
feld für sich selbst reflektiert und antizipiert 
wird, um es dann in Bezug zum eigenen sozialen 
Kontext zu setzen. So werden die individuellen 
und sozialen Konstrukte (verdichtet zu Deu-
tungsmustern) thematisiert und neu bewertet. 
Dabei wird diese Erschließung „didaktisch“ an-
geleitet und unterstützt, mittels Techniken der 
didaktischen Analyse und einer interdiszipli- 
nären Herangehensweise. Die didaktische Auf-
bereitung bezieht bei der ODE die jeweiligen 
Zielgruppen von Anfang an mit ein, um die  
unterschiedlichen Lebenswelten sowie Denk- 
und Handlungsmuster passgenau zu adres- 
sieren.  
 
Auf dieser Basis können bspw. via Realexperi-
menten (sog. Living Labs) vielfältige Szenarien 
der weiteren Handlungsoptionen und Gestal-
tungsmöglichkeiten entwickelt werden, die, 
wenn sie wahrgenommen und gemeinsam im 
sozialen Kontext reflektiert werden, Entschei-
dungshilfen sein können, um nachhaltigere Ge-
staltungswege zu beschreiten und zu erproben. 
Hieraus wiederum entstehen konkrete Ideen 
und Entwürfe für einen Transfer des Gelernten 
in den (beruflichen) Alltag, welche eine nach-
haltige (kognitive) Verfestigung des Gelernten 
zur Folge haben sollen.7 
 
Das PITT-Modell 
Das PITT-Modell als praktisches Konzept bietet 
eine grundlegende Orientierung bei der Erstel-
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lung eines Bildungsprogramms und dient als 
Ablaufraster in vier Schritten.8 Das Akronym 
„PITT“ steht hierbei für Purpose (Einführung), 
Input (Wissensvermittlung), Training (Anwen-
dung) und Transfer (Praxis). Die didaktische Aus-
gestaltung einzelner Lernbausteine in dem  
Bildungsangebot wird entsprechend dieses Kon-
zepts vorgenommen und sollte möglichst, je 
nach Inhalt und Lernzielen, die vollständige 
Kombination der einzelnen Elemente beinhalten. 
Das verdeutlicht die nachfolgende, vereinfachte 
Darstellung eines Lernbausteins aus dem Selbst-
lernkurs des Projektes „trafoagent“: 
 
Die erste Phase (Purpose) soll die Lernbereit-
schaft, das Interesse und die Motivation der 
Teilnehmenden wecken, indem ein gemeinsa-
mes Problembewusstsein geschaffen und in ein 
bestimmtes Thema eingeführt wird. 

In Phase zwei (Input) findet die (inter-)aktive 
Wissensvermittlung statt, indem die Teilneh-
menden dazu angeregt werden, sich mit expli-
ziten Inhalten aus den einzelnen Lernbausteinen 
des Kurses auseinanderzusetzen. 
 
In der dritten (Trainings-)Phase wird eine ver-
tiefte inhaltliche Auseinandersetzung der Teil-
nehmenden mit den Lerninhalten forciert,  
beispielsweise in Form von Wiederholungen, 
Übungsaufgaben oder Fragen. Diese Vorgehens-
weise fördert die Reflexion einzelner Lerninhalte 
und ermöglicht die Bewertung neuer Informa-
tionen durch den Vergleich mit individuellen 
Erfahrungswerten. 
 
Die vierte und letzte Phase (Transfer) soll den 
Teilnehmenden die Möglichkeit einräumen, das 
Gelernte in den Alltag bzw. in die berufliche 
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Praxis zu übertragen und demgemäß die An-
wendung der Lerninhalte zu erleichtern, u.a. 
durch Best Practice Beispiele, Leitfäden sowie 
Checklisten. 
 
Die Kombination des didaktischen Rahmenmo-
dells ODE mit dem operativen Ablaufraster PITT 
sichert höchste didaktische Effizienz der Bil-
dungsangebote im Projekt „trafoagent“. 
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